
volkssprachige iturgle mıiıt einem fast AAA Der sicherlich gerechtfertigte große Umfang die-
Selbstverständlichkeit gewordenen Kommu- S55 Buches wird leider manchen VO SCHAUCH
nionempfang bei weıtem nicht mehr offen für Studium abhalten, soll 05 ber nicht, besonders
die Vielschichtigkeit der Kirchenbesucher als die deswegen nicht, weil au  N diesem Buch neben der
VOTANSCHANSECHNE, Im Gegensatz zu Vorschlag unmittelbaren Intormation weıteres erfahren
VO KReckinger wird 1er ıne Vielgestaltigkeit der ist das Kıngen ın dieser Sache war weiıt ber das
sonntäglichen Eucharistiefeier ıne Bahn eröff- gesamte deutsche 5Sprachgebiet gestreuft, wobei
net uch sollen viele Formen des (‚ottesdien- allerdings nicht wenıge Kirchengebiete LIUT ma-
stes, angesichts einer schrumpfenden Zahl VO  - Sig aktıv waren der Kampf wurde hart, aber fair
Priestern erprobt werden. Ekin Anlafß ZU[ Kesi- geführt, AuUsSsgeWORECEN zwischen der ‚‚Basıs” un
gnation Se1l aber keineswegs gegeben. den Bischöfen, näherhin zwischen liıturgisch
©1 Bände sınd sowochl dem praktischen DPrie- gaglerten Theologen und den ‚‚ep1scop1” als den

letztlich verantwortlichen ‚‚Wächtern”‘‘, die Al-sterseelsorger, ber auch den Assıstenten und
Katecheten sehr ZUT!T Lektüre empfehlen. lerdings ın Nn1IC geringer Zahl der Erneuerungs-
1nz 0SE} Hörmandınger bewegung pOsIit1V ZUTr eıte standen. Besonders

ist Ian beeindruckt, wıe damals ‚‚Rom sich
verhielt, besser gesagt, diesen säkularen inner-

(GAMBER Sacrificum vespertinum. LUu- kirchlichen Lebensprozeß mitverfolgte und miıt-
cernarıum und eucharıstisches Opfer a Abend gestaltete. Rom beobachtete, wagte ab, sorgte,und ihre Abhängigkeit VO  j den Riten der Juden dafß keine ‚‚Kurzschlüsse*”‘ entstanden, warnte
(Studia atrısuca ıturgica, Fasc. 12) un: ermutigte zugleich un etzten FEFndes s()
Pustet, Regensburg 1983 art 20,— sehen wWwIr ES heute — Rom 1m I1 anum
Wenn 1er eın Kirchenhistoriker ausnahmswelise eın ‚‚Ja  ; und dieses ber alle rwartungen hin-
eın liturgiegeschichtliches Werk anzeıigt, des- ausgehend.
wegen, weil arın eın Abschnitt dem ‚‚sacrıfi- Manchem Leser werden vielleicht die Fronten
ıum vespertinum“”” In der Severins-Vita, der etiwas ‚‚schwarz-weifß”“ gezeichnet SeIN.

Heute erscheinen u1ls ein1ge Besorgnisse ndwichtigsten Quelle ZUT Frühgeschichte des
hristentums ın ASsSeTrTrer Heımat, gewidmet iıst Warnungen der damaligen ‚„‚Bremser“” 1m be-

verste unter der ın der Vita wiederholt CT7- sonderen und ausführlich werden angeführt der
wähnten ‚‚sacrificii sollemnitas‘“ die Messe, Volksmissionar Kasslepe, Erzbischof Gröber und
am doch aut Kap. ın Kuchl eın Mann abends Pfarrer Oerner NIC G' BaNZ abwegig un:
ın die Kirche zurück, kommunizleren stur, mu{l INnan doch bei allem dankbaren ‚Ja  4:
(‚‚ecclesiam communiıcCcaturus ntravıt"‘), Was ıne Z Erneuerung der Lıturglie da und dort feststel-
abendliche Eucharistiefteier voraussetzt sSk17z- len, dafß ın einer auch hier mißverstandenen
ziert den Abendgottesdienst als Feier der Ves Auslegung des Konzils manches Besorgnis
mit Licht- und Weihrauchopfer un: anschlie- Anla(l g1bt. Um 1Ur eINes CeCMNNEN: die ‚‚aktive
Bend Meßtfeier; diese Orm hat sich a den 1er Teilnahme*“ a Gottesdienst einer der aupt-
großen Fasttagen des Jahres 1mM byzantinischen forderungen der Erneuerung wird nicht bloß
Kıtus bis heute erhalten. Ganz allgemeın gilt der verstanden als aktive Teilnahme 1 der VO:  - der
‚, Vita” die Stunde des Abendgottesdienstes als Kirche vorgegebenen Lıturgle, sondern manch-
‚‚hora sacrific1”, während In ihr ıne Meßfeier mal uch als ve Umgestaltung dieser Liturgie
a Morgen nıe Erwähnung indet Im Von g ' bis hın A glaubensgewichtigen Dingen.
botenen Gesamtkontext scheinen mMır seıne Der Leser dieses großartigen Informationsbu-
Hınweise überzeugend se1n, wenn sich auch ches cp]] auch nicht VeETHCSSECH, dafß neben diesem
In Fragen, für che keine direkten Quellen ZUT Ver- Kampf auf höherer Ebene eın breiter, vielleicht
fügung stehen, kaum ıne letzte Sicherheit g- noch lebenswichtigerer Strom tlofs die lıturgisch
wınnen Aäflst. erneuerte Feier 1ın zahllosen Pfarren und (z@-
INZ Rudolf Z innhobler meinschaften, angefangen VOon ersten schüch-

ternen Versuchen bis 2ın schon bedeutsamen
Neugestaltungen, alle diese ber 1n ihrem ‚, VOT-S-ETITHEODOR, Die Krise der 1turg1- auseilenden Gehorsam” gewillt, nichts

schen BewezZung In Deutschland und (Osterreich. Zu
den Auseinandersetzungen die liturgische die Kırche F tun, her ‚‚mıt sanfter Zähigkeıit”

(Pıus Parsch) das Neue mehr 7 erbeten als D
rage 9391944 (Studien ZUT Pastoralliturgie erkämpfen der ar Z} CIPTESSECN,Verlag Yustet, Regensburg 1981 Kart Der kurze Zeitraum, den dieses Buch aufzeigt,98 — verlangt wıe VO: selbst die Fortführung dieser
Dieses Buch legt ıne entscheidende ase der pastorallıturgischen Untersuchungen. Beson-
ıturgischen Erneuerungsbewegung mıiıt einer ders erwarten viele einen Sähnlich fundierten Be-

richt über die sogenannte ‚‚Klosterneuburgerkaum überbietbaren, beinahe peniblen wıssen-
Krise  x. 1mM Rahmen des Internationalen KON-schaftlichen Genauigkeit dar. Besonders wert-

voll sind die vielen vollständigen Ookumente, PTESSES für Kirchenmusik ın Wien 1mM re 1954
die beigegeben sind, als da sind en, Memo- Der Hauptinformant In dieser Sache ist ohl
randen, IDDiskussionen. Dies es aufzuzeigen ist Altbischof DDr Franziskus Sal Zauner VO
eute besonders wertvoll, weiıl Ja damals auch L1INZ, der Ja geradeB seiner Initiativen und
für diese Sache Interessierten ıne ntormation seines Kampfes 1m Zusammenhang VO Kloster-
kaum möglich wWäarT. neuburg einer der Wichtigsten WAarl, der argu-
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volkssprachige Liturgie mit einem fast zur 
Selbstverständlichkeit gewordenen Kommu­
nionempfang bei weitem nicht mehr so offen für 
die Vielschichtigkeit der Kirchenbesucher als die 
vorangegangene. Im Gegensatz zum Vorschlag 
von Reckinger wird hier eine Vielgestaltigkeit der 
sonntäglichen Eucharistiefeier eine Bahn eröff­
net. Auch sollen viele Formen des Gottesdien­
stes, angesichts einer schrumpfenden Zahl von 
Priestern erprobt werden. Ein Anlaß zur Resi­
gnation sei aber keineswegs gegeben. 
Beide Bände sind sowohl dem praktischen Prie­
s terseelsorger, aber auch den Assistenten und 
Katecheten sehr zur Lektüre zu empfehle n. 
Linz Josef /-lör111a11di11ger 

GAMBER KLAUS, Sncrificiurn vesperti1111111. Lu­
cernarium und eucharistisches Opfer am Abend 
und ihre Abhängigkeit von den Riten der Juden. 
(Studia Patris tica et Liturgica, Fase. 12). (134.) 
Pustet, Regensburg 1983. Kart. DM 20,-. 

Wenn hier ein Kirchenhis toriker ausnahmsweise 
ein liturgiegeschichtliches Werk anzeig t, so des­
wegen, weil darin ein Abschnitt dem „sacrifi­
cium vespertinum" in der Severins-Vita, der 
wichtigsten Quelle zur Frühgeschichte des 
Christentums in unserer Heimat, gewidmet is t. 
G. versteht unter der in der Vita wiederholt er­
wähnten „sacrificii sollemnitas" die hl. Messe, 
kam doch laut Kap. 12 in Kuchl ein Mann abends 
in die Kirche zurück, um zu kommunizieren 
(,,ecclesiam communicaturus intravit"), was eine 
abendliche Eucharistiefeier voraussetzt. G. skiz­
ziert den Abendgottesdienst als Feier der Vesper 
mit Licht- und Weihrauchopfer und anschlie­
ßend Meßfeier; diese Form hat s ich an den vier 
großen Fasttagen des Jahres im byzantinischen 
Ritus bis heute erhalte n. Ganz allgemein gilt der 
„ Vita" die Stunde des Abendgottesdienstes als 
„ hora sacrificii", während in ihr eine Meßfeier 
am Morgen nie Erwähnung findet. Im von G . ge­
botenen Gesamtkontext scheinen mir seine 
Hinweise überzeugend zu sein, wenn sich auch 
in Fragen, für die keine direkten Quellen zur Ver­
fügung stehen, kaum eine letzte Sicherheit ge­
winnen läßt. 
Linz R11dolf Zi1111hobler 

MASS-EWERD THEODOR, Die Krise der Lit11rgi­
sche11 Beweg1111g i11 De11 tschland 1111d Osterreich. Zu 
den Auseinandersetzungen um die liturgische 
Frage 1939-1944. (Studien zur Pastora lliturgie 3). 
(724.) Verlag Pustet, Regensburg 1981. Karl. 
DM 98,- . 
Dieses Buch legt eine entscheidende Phase der 
Liturgischen Erneuerungsbewegung mit einer 
kaum überbietbaren, beinahe peniblen wissen­
schaftlichen Genauigkeit dar. Besonders wert­
voll sind die viele n vollständigen Dokumente, 
die beigegeben sind, als da sind Akten, Memo­
randen, Diskussionen. Dies alles aufzuzeigen is t 
heute besonders wertvoll, weil ja damals auch 
für diese Sache Interessierten eine Information 
kaum möglich war. 

Der sicherlich gerechtfertig te große Umfang die­
ses Buches wird leider manchen vom genauen 
Studium abhalten, soll es aber nicht, besonders 
deswegen nicht, weil aus diesem Buch neben der 
unmittelbaren Information weiteres zu erfahren 
is t: das Ringen in dieser Sache war weit über das 
gesamte deutsche Sprachgebiet gestreut, wobei 
allerdings nicht wenige Kirchengebiete nur mä­
ßig aktiv waren-der Kampf wurde hart, aber fair 
geführt, ausgewogen zwischen der „ Basis" und 
den Bischöfen, näherhin zwische n liturgisch en­
gagierten Theologen und den „episcopi" als den 
letztlich verantwortlichen „Wächtern", die al­
lerdings in nich t geringer Zahl der Erneuerungs­
bewegung positiv zur Seite s tanden. Besonders 
ist man beeindruckt, wie damals „ Rom" sich 
verhielt, besser gesagt, diesen säkularen inner­
kirchlichen Lebensprozeß mitverfolgte und mit­
gestaltete. Rom beobachtete, wägte ab, sorgte, 
daß keine „Kurzschlüsse" entstanden, warnte 
und ermutigte zugleich und letzten Endes - so 
sehen wir es heute-sagte Rom im II. Vatikanum 
ein „ Ja" und dieses über alle Erwartungen hin­
ausgehend. 
Manchem Leser werden vielleicht die Fronten 
etwas zu „schwarz-weiß" gezeichnet sein. 
Heu te erscheinen uns einige Besorgnisse und 
Warnungen der damaligen „ Bremser" - im be­
sonderen und ausführlich werden angeführt der 
Volksmissionar Kassiepe, Erzbischof Gröber und 
Pfarrer Doerner - nicht so ganz abwegig und 
stur, muß man doch bei allem dankbaren „ Ja" 
zur Erneuerung der Liturgie da und dort feststel­
len, daß in einer auch hier mißverstandenen 
Auslegung des Konzils manches zu Besorgnis 
Anlaß gibt. Um nur eines zu nennen: die „aktive 
Teilnahme" am Gottesdienst - einer der Haupt­
forderungen der Erneuerung - wird nicht bloß 
verstanden als aktive Teilnahme an der von der 
Kirche vorgegebenen Liturgie, sondern manch­
mal auch a ls aktive Umgestaltung dieser Liturgie 
bis hin zu glaubensgewich tigen Dingen. 
Der Leser dieses großartigen Informationsbu­
ches soll auch nicht vergessen, daß neben diesem 
Kampf auf höherer Ebene ein breiter, vielleicht 
noch lebenswichtigerer Strom floß: die liturgisch 
erneuerte Feier in zahllosen Pfar ren und Ge­
meinschaften, angefangen von ers ten schüch­
ternen Versuchen bis hin zu schon bedeutsamen 
Neugestaltungen, alle diese aber in ihrem „vor­
auseilenden Gehorsam" gewillt, nichts gegen 
die Kirche zu tun, eher „mit sanfter Zähigkeit" 
(Pius Parsch) das Neue mehr zu erbeten als zu 
erkämpfen oder gar zu erpressen. 
Der kurze Zeitraum, den dieses Buch aufzeigt, 
verlangt wie von selbst die Fortführung dieser 
pastoralliturgischen Untersuchungen. Beson­
ders erwarten viele einen ähnlich fundierten Be­
richt über die sogenannte „ Klosterneuburger 
Krise" im Rahmen des 2. Internationalen Kon­
gresses für Kirchenmusik in Wien im Jahre 1954. 
Der Hauptinformant in dieser Sache ist wohl 
Altbischof DDr. Franziskus Sa!. Zauner von 
Linz, der ja gerade wegen seiner Initiativen und 
seines Kampfes im Zusammenhang von Kloster­
neuburg einer der Wichtigsten war, der argu-
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mentherend VO  —; seiner langjährigen Praxıis ın Die VO:!  ' Festing vertretenen Auffassungen sind
seiner Diözese, die Liturgische Konstitution des der Tradition verpflichtet, jedoch nıcht traditio-
Konzils mitbaute un miterkämpfte.
Linz Hermann Kronstemer

nalistisch, die Sprache ist schlicht und verständ-
iıch Von biblischen JTexten ausgehend werden
ımmer wıeder Bezüge ZUT enwartigen Le-

L  10  a DAGOGTK benssituation hergestellt. Manc dieser Bezüge
UN ATITECHEITII sind bedenkenswert, mache allerdings etwas

flach un!: moralisierend. Dafür ist aber sıcher
RAEM HEINZ-A  RT Hg.) Katholische Kırche WOTUÜLC

auch die Kürze der einzelnen Kapitel verant-

und Nationalsozialismus. Eine Quellensammlung Linz Josef anfür den katholischen Religionsunterricht a WEeIl-
tertftührenden Schulen Schöningh, ader-
born 1980 art
Diese hervorragende Materialsammlung dürfte

SCHILLING ALFRED, Die Zehn Gebote. Eine An-
leitung ihrem echten Verständnis und ih-sich nicht UTr 1mM Religions-, sondern uch 1mM TeTr Verkündigung heute Rex-V., LuzernGeschichtsunterricht bewähren. Irotz der knap- 1982 Linson. ofr 17,80.

pen Auswahl werden Einseitigkeiten vermieden
und wird Geschichte nicht als billige Apologetik Der Verfasser ist bekannt geworden UrC| VeTl-
mißbraucht. Irotzdem der gerade deswegen schiedene Veröffentlichungen auf liturgischem
wird das Märchen VO der totalen Kollaboration Gebiet (Fürbitten und Kanongebete, Motivmes-

SenNn, ONN- und Festtagsgebete der Mes-der Kirche mıit dem NS-Staat überzeugend WI-
C Er War uletzt Pfarrer und ebt u 1Imderlegt, Man beachte die Dokumente ber Kuhestand. Das Bändchen über die Gebote istdas ähe Kingen der Bischöfe nıt dem Regimedie kirchliche Jugendarbeit. Wenn etwas ıIn auUSs Predigten entstanden, die zu Großteil in

diesem Quellenbuch V beanstanden ist, dann ihrer ursprünglichen Orm belassen wurden.
sind 5 die knappen Überschriften, die den Nach einleitenden Kapiteln über die Bedeutungder Gebote und ber den ott der Gebote wiıirdInhalt der einzelnen Dokumente wenig (1 - ber die einzelnen Gebote gesprochen. Der Ver-schließen, ebenso das leider unvollständige Per-
sonenverzeichnis. Sehr wichtig scheinen mMır fasser ist wohl informiert ber die gegenwärtige
hingegen VO pädagogischen Standpunkt aus Literatur den Geboten; seine Veröffentli-

die beigefügten ‚‚Positionen und Urteile Zu chung verfolgt jedoch nicht exegetische Ziele;
Verhalten der katholischen Kirche 1mM Dritten sol] uch nıicht der gesamte Umfang der einzel-

Nnen Gebote ausgedeutet werden.Reich“ (90—-99), die dem Lehrer gute Einstiegs- Von einzelnen Gesichtspunkten ausgehend wirdmöglichkeiten 1n das TIThema bieten. DE dieses 1 versucht, einem richtigen GesamtverständnisUnterricht immer noch V AN| den unverarbeiteten
Kapiteln deutscher Geschichte gehört” (9) sel des jeweiligen Gebotes kommen. Die gewähl-
das vorliegende Buch, das uch außerhalb des ten Gesichtspunkte sind bedenkenswert un!
Schulraumes Beachtung verdient, bestens CIMP- weiterführend; SIE können aus eıner manchmal
fohlen. festgefahrenen Engführung befreien un e1-
Linz Nem Verständnis verhelten.KRudolf Zinnhobler Diese Vorteile machen das Bändchen Z einer

angenehmen Lektüre, uch wWwWenn Inan nicht mitFESTIN Wege Um eil. Was bedeu- allen Einzelheiten übereinstimmt der der
ten die christlichen Iugenden, die ehn Gebote, Meinung ist, da 0S nicht notwendig BEeEWESECNdie Werke der Barmherzigkeit, die Seilgpreisun- ware, auf die verschiedene Zählweise der Gebote
gn tfür uns? Herder, Freiburg Br 1982 immer wıeder hinzuweisen. Ein Nachteil desZ  rt 22,80. sıch recht rauchbaren Bändchens ıst der relativ

hohe Preis.Der Verfasser ıst seit 19772 Generalpräses des In-
Linzternationalen Kolpingwerkes. Im vorliegenden 0Se) Janda

Buch sind Überlegungen klassischen relig1ö-
sen Themen gesammelt, die ursprünglich ın fort-
laufender Reihenfolge 1mM Verbandsorgan des BIEMER GUNTER, Katechetik der Sakramente.
Deutschen Kolpingwerkes erschienen sind. Kleines an  uUC| der Sakramentenpädagogik.
Entsprechend der Intention der Erstveröffent- Herder-V., reiburg 19  S Ppb 26,50.
lichung handelt sıch nıcht kritische der Der 1te| des vorliegenden Buches könnte den
tiefschürfende Auseinandersetzungen, sondern Praktiker der Seelsorge und der Katechese Zzu
her eın esebuch, as zu achdenken all- schnellen Zugriff veranlassen, ın der Annahme,
Bsoll Es werden christliche Wahrheiten LAr eiıne unmuittelbar verwertbare Praxishilfe be-
5Sprache gebracht, die ıIn der Tradition ın sinnvol- kommen. Das ist ber nıicht der Fall, weil In den
ler Weise zusammengefaßt und damit über- arlegungen mehr 1Nne Antwort gegeben wird
schaubar un ernbar dargestellt wurden. Es ıst auf die rage Warum? und weniger auf die Fra-
zweitellos verdienstvoll, Wenn nicht 1IUT nhalte Wıe und ın welcher Weise? Gleichwohl teh-
bewahrt und gedeutet werden, sondern uch die len praktische Hinweise nıcht völlig. och stel-
Gefäße, ın denen diese nhalte durch die Jahr- len uch die theoretischen Überlegungen für den
hunderte überliefert wurden. Praktiker ıne anz erhebliche Hıiılte dar, weil 1n
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rnentierend von seiner langjährigen Praxis in 
seiner Diözese, die Liturgische Konstitution des 
Konzils rnitbaute und rniterkärnpfte. 
Linz Hermann Kro11steiner 

RELIG 10 NS P Ä DA G OG I K 
UND KATECHE TIK 

RAEM HEINZ-ALBERT (Hg.), Katholische Kirche 
und Nationalsozialismus. Eine Quellensammlung 
für den katholischen Religionsunterricht an wei­
terführenden Schulen. (109.) Schöningh, Pader­
born 1980. Karl. 

Diese hervorragende Materialsammlung dürfte 
sich nicht nur im Religions-, sondern auch im 
Geschichtsunterricht bewähren. Trotz der knap­
pen Auswahl werden Einseitigkeiten vermieden 
und wird Geschichte nicht als billige Apologetik 
mißbraucht. Trotzdem-oder gerade deswegen­
wird das Märchen von der totalen Kollaboration 
der Kirche mit dem NS-Staat überzeugend wi­
derlegt. Man beachte z. B. die Dokumente über 
das z.'ihe Rin17en der Bischöfe mit dem Regime 
um die kirchhche Jugendarbeit. Wenn etwas in 
diesem Quellenbuch zu beanstanden ist, dann 
sind es die zu knappen Oberschriften, die den 
Inhalt der einzelnen Dokumente zu wenig er­
schließen, ebenso das leider unvollständige Per­
sonenverzeichnis . Sehr wichtig scheinen mir 
hingegen - vorn pädagogischen Standpunkt aus 
- die beigefügten „Positionen und Urteile zum 
Verhalten der katholischen Kirche im Drillen 
Reich" (90-99), die dem Lehrer gute Einstiegs­
möglichkeiten in das Thema bieten. Da dieses im 
Unterricht immer noch „zu den unverarbeiteten 
Kapiteln deutscher Geschichte gehört" (9), sei 
das vorliegende Buch, das auch außerhalb des 
Schulraumes Beachtung verdient, bestens emp­
fohlen. 
Linz Rudolf Zinnhobler 

FESTIN HEINRICH, Wege wm Heil. Was bedeu­
ten die christlichen Tugenden, die Zehn Gebote, 
die Werke der Barmherzigkeit, die Seilgpreisun­
gen für uns? (236.) Herder, Freiburg i. Br. 1982. 
Kart. DM 22,80. 

Der Verfasser ist seit 1972 Generalpräses des In­
ternationalen Kolpingwerkes. Im vorliegenden 
Buch sind Oberlegungen zu klassischen religiö­
sen Themen gesammelt, die ursprünglich in fort­
laufender Reihenfolge im Verbandsorgan des 
Deutschen Kolpingwerkes erschienen sind. 
Entsprechend der Intention der Erstveröffent­
lichung handelt es sich nicht um kritische oder 
tiefschürfende Auseinandersetzungen, sondern 
eher um ein Lesebuch, das zum Nachdenken an­
regen soll. Es werden christliche Wahrheiten zur 
Sprache gebracht, die in der Tradition in sinnvol­
ler Weise zusammengefaßt und damit über­
schaubar und lernbar dargestellt wurden. Es ist 
zweifellos verdienstvoll, wenn nicht nur Inhalte 
bewahrt und gedeutet werden, sondern auch die 
Gefäße, in denen diese Inhalte durch die Jahr­
hunderte überliefert wurden. 
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Die von Festing vertretenen Auffassungen sind 
der Tradition verpflichtet, jedoch nicht traditio­
nalistisch, die Sprache is t schlicht und verständ­
lich. Von biblischen Texten ausgehend werden 
immer wieder Bezüge zur gegenwärtigen Le­
benssituation hergestellt. Manche dieser Bezüge 
sind bedenkenswert, mache allerdings etwas 
flach und moralisierend. Dafür ist aber sicher 
auch die Kürze der einzelnen Kapitel verant­
wortlich. 
Linz Josef Janda 

SCHILLING ALFRED, Die Zehn Gebote. Eine An­
leitung zu ihrem rechten Verständnis und zu ih­
rer Verkündigung heute. (106.) Rex-V., Luzern 
1982. Linson. sfr 17,80. 

Der Verfasser ist bekannt geworden durch ver­
schiedene Veröffentlichungen auf liturgischem 
Gebiet (Fürbitten und Kanongebete, Motivmes­
sen, Sonn- und Festtagsgebete der hl. Mes­
se . .. ). Er war zuletzt Pfarrer und lebt nun im 
Ruhestand. Das Bändchen über die 10 Gebote ist 
aus Predigte n entstanden, die zum Großteil in 
ihrer ursprünglichen Form belassen wurden. 
Nach einleiten~en Kapiteln über die Bedeutung 
der Gebote und über den Gott der Gebote wird 
über die einzelnen Gebote gesprochen. Der Ver­
fasser ist wohl informiert über die gegenwärtige 
Literatur zu den Geboten; seine Veröffentli­
chung verfolgt jedoch nicht exegetische Ziele; es 
soll auch nicht der gesamte Umfang der einzel­
nen Gebote ausgedeutet werden. 
Von einzelnen Gesichtspunkten ausgehend wird 
versucht, zu einem richtigen Gesamtverständnis 
des jeweiligen Gebotes zu kommen. Die gewähl­
ten Gesichtspunkte sind bedenkenswert und 
weiterführend; sie können aus einer manchmal 
festgefahrenen Engführung befreien und zu ei­
nem neuen Verständnis verhelfen. 
Diese Vorteile machen das Bändchen zu einer 
angenehmen Lektüre, auch wenn man nicht mit 
allen Einzelheiten übereinstimmt oder z. B. der 
Meinung ist, daß es nicht notwendig gewesen 
wäre, auf die verschiedene Zählweise der Gebote 
immer wieder hinzuweisen. Ein Nachteil des an 
sich recht brauchbaren Bändchens ist der relativ 
hohe Preis. 
Linz Josef Janda 

BIEMER GONTER, Katechetik der Sakramente. 
Kleines Handbuch der Sakramentenpädagogik. 
(215.) Herder-V., Freiburg 1983. Ppb. DM 26,80. 

Der Titel des vorliegenden Buches könnte den 
Praktiker der Seelsorge und der Katechese zum 
schnellen Zugriff veranlassen, in der Annahme, 
eine unmittelbar verwertbare Praxishilfe zu be­
kommen. Das ist aber nicht der Fall, weil in den 
Darlegun gen mehr eine Antwort gegeben wird 
auf die Frage: Warum? und weniger auf die Fra­
ge: Wie und in welcher Weise? Gleichwohl feh­
len praktische Hinweise nicht völlig. Doch stel­
len auch die theoretischen Oberlegungen für den 
Praktiker eine ganz erhebliche Hilfe dar, weil in 


